
AZ - FL-9494 Schaan 

Montag, 3. Sept. 1979 
112.Jahrgang - Nr.163 

Erscheint Montag, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag 

'und Freitag/Samstag als 
Wocheneridausgabe 

Liechtensteiner W Jeden Donnerstag 
an alle Haushaltungen 

Redaktion: Telefon (075) 2 42  42 / 4 3  mii den amtlichen Publikationen Einzelpreis: 60 Rp. 

Bildungsqualität contra Bildungsquantität 
Kiwanis-Club: Vortrag von Willy Kaufmann über Bildungswege und Bildungsziele 

Auf Einladung des Kiwanis-Club 
Liechtenstein hielt am vergangenen 
Freitag abend Willy Kaufmann, be
kannt vor allem durch seine Arbeit 
beim Schweizer Fernsehen, einen 
Vortrag über Bildungspolitik. Der 
Referent formulierte vor dem aus
gewählten Publikum, unter dem 
sich der Regierungschef befand, 
sieben Thesen zur aktuellen Diskus
sion über Bildungswege und Bil
dungsziele. Anschliessend hatten 
die Kiwanis-Mitglieder aus Liech
tenstein und dem benachbarten 
Werdenberg Gelegenheit, ihre eige
nen Ueberlegungen beizusteuern 
und Erfahrungen zur Thematik zu 
diskutieren. 

In seinen Vorbemerkungen um-
riss Kaufmann, durch seine Tätig
keit als Sekretär des Hochschulrates 
der Universität Freiburg bestens 
bewandert in der Bildungspolitik, 
dass Bildung einerseits aus den 
zwei Polen Erziehung und Ausbil
dung bestehe, die andererseits zur 
Entfaltung und Entwicklung der 
menschlichen Persönlichkeit führen 
sollten. Im Rahmen dieser Stand
ortbestimmung war bereits erkenn
bar, dass sich gewisse Zielkonflikte 
in die Bildungspolitik eingenistet 
haben, die der Referent in seinen 
anschliessenden Thesen zumeist, in 
Frageform der Zuhörerschaft vor
trug. Aus der aktuellen Diskussion 
um das Bildungswesen sei ersicht
lich, so meinte Kaufmann, dass eine 
Diskrepanz zwischen den qualita
tiven Zielsetzungen und dem quan
titativen Ergebnis in der Praxis be
stehe. In diesem Zusammenhang 
zitierte der Hochschulsekretär den 
bekannten schweizerischen Bil
dungspolitiker Eugen Egger, der im 
Bericht «Mittelschule von morgen» 
geschrieben hatte, dass die nicht
kognitiven Aspekte bei der Bewer
tung in der Schule kaum berück
sichtigt würden, also das heutige 
Bildungssystem zu stark auf die 
leistungsbetonten Bildungsinhalte 
ausgerichtet sei. 
Persönlichkeitsenfaltung 
und Begabtenförderung 
In seiner ersten These beleuchtete 
Kaufmann das Umfeld um den 
dreifachen Auftrag der Schule, den 
er mit Sozialisierung, Persönlich
keitsentfaltung und Begabtenförde

rung umschrieb. Sowohl bei der 
Begabtenförderung, die zum Teil 
nur Rekrutierungsfunktion zu er
füllen habe, als auch bei dem Auf
trag der Sozialisierung, nämlich die 
Eingliederung in die Gesellschaft, 
und der Persönlichkeitsentfaltung 
stellte der Referent kritische Fra
gen in den Raum. Zur zweiten The
se, die Notwendigkeit zur «zielge
rechten Motivation des Schülers», 
bemerkte Kaufmann, dafür gesche
he kurzfristig (also in der Schule) 
etliches, langfristig jedoch (also in 
der Gesellschaft, der Wirtschaft, 
den weiterführenden Schulen) pas
siere viel zu wenig. Ueber die Moti
vation der Schüler in der Familie 
wollte er  keine konkreten Angaben 
machen, deutete aber an, dass es 
auch dort nicht überall zum besten 
bestellt sei. 
Rückwirkungen von oben 
nach unten 
Entscheidende Bedeutung kommt in 
der heutigen Situation zweifellos 
der dritten These zu, wonach jede 
Bildungsphase in einer Art Rück
wirkung durch die nächstfolgende 

Phase mitbeeinflusst werde. Zur Il
lustration dieser These erwähnte 
Kaufmann beispielsweise den No
tendruck und die Prüfungsangst 
auf der Primarstufe vor dem Ueber-
tritt  in die nachfolgenden Schulen. 
Oder beim Schritt ins Berufsleben 
übe der Arbeits- und Lehrstellen
markt eine entscheidende Rolle aus 
und bei den weiterführenden Schu
len seien es die quantiativen (Nu
merus clausus) und qualitativen 
(hohe Anforderungen) Zulassungs
bedingungen. 

In einer weiteren These bemerk
te Kaufmann, man müsste es als 
Fortschritt bezeichnen, wenn statt  
der verschiedenen Ausbildungswege 
integrierte Bildungsphasen mit a r t 
verschiedenen Schulabschlüssen, je
doch mit echter Gleichwertigkeit 
geschaffen würden. Auf die gegen
wärtige Situation bezogen, würde 
dies bedeuten, dass die verschiede
nen Maturatypen, Diplomschulen 
und Berufsschulen eine andere Be
wertung erfahren müssten. Kauf
mann erwähnte in diesem Zusam
menhang die sich noch in einem 

Vorstadium befindliche Diskussion 
u m  die Auflassung der verschiede
nen Maturitäten und die Einfüh
rung eines einzigen Maturatyps mit 
freilich differenziertem Bildungs
angebot. 

Diskussion ohne Ergebnis 
So willkürlich die sieben formu
lierten Thesen mit den zusätzlichen 
Erläuterungen vom Referenten in 
den Raum gestellt worden waren, 
so willkürlich, spontan und ohne 
Zusammenhang verlief auch die 
Diskussion. Die mit den Thesen 
gleichsam vor dem Publikum aus
gebreitete Bildungslandschaft er
laubte natürlich auch eine gewisse 
gedankliche Sprunghaftigkeit, so 
dass an ein eindeutiges Ergebnis 
nicht zu denken war. Ueberdies 
darf nicht verkannt werden, dass 
in Bildungsfragen jedermann ein 
Fachmann ist, was zur bekannten 
Breite der jeweiligen bildungspoli
tischen Diskussion führt. So konnte 
denn auch Kiwanis-Präsident Brian 
Jeeves in seinem Schlusswort einen 
alten englischen Ausspruch zitieren, 
wonach jene Diskussion die beste 
sei, die am wenigsten ein Ergebnis 
hervorgebracht habe. (G.M.) 

Maurer FBP-Stammtisch: 
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Breite Diskussion über ein gerechtes Wahlgesetz und über gemeindepolitische Fragen 

Gestern Sonntagmorgen trafen sich 
Freunde der FBP (einige bedingt 
durch die hervorragende Stimmung 
beim Maurer Dorffest nach einer 
kürzeren Nacht) zum ersten Stamm
tisch nach der Sommerpause. Ob
mann Gebhard Kieber freute sich, ne
ben dem Abgeordneten Armin Meier, 
Vorsteher Hartwig Kieber und Ge
meinderäten auch Parteipräsident Dr. 
Peter Marxer begrüssen zu dürfen. 

Das Schwergewicht der Themen lag 
bei der Diskussion des unbefriedi
genden Wahlgesetzes und der Infor
mation Uber aktuelle Gemeindeange
legenheiten wie insbesondere auch 
bei der Richtigstellung der vom 
«Vaterland» ungerechtfertigten Un
terstellung einer angeblichen Ko-

Balzner Helikopter 
Landeplatz 
Bürger ergriffen Referendum 

Am 10. Juli 1979 hat die Regie
rung mit den Stimmen der VU-
Mehrheit und gegen den Willen 
der FBP-Regierungsmitglieder die 
Bewilligung zur Errichtung eines 
Helikopter-Landeplatzes in Bal
zers erteilt. Für das Projekt hat 
die Gemeinde Balzers dem Unter
nehmen unter gewissen Auflagen 
Boden im Baurecht abgegeben. 
Gegen diesen Gemeinderats-
beschluss ergriffen eine Reihe 
von Bürgern gemäss Art. 29, Abs. 
3, lit. h des  Gesetzes vom 11. Ok
tober 1974 über die Abänderung 
des  Gemeindegesetzes das Refe
rendum. 

136 Unterschriften eingegangen 
Am letzten Freitagabend sind nun 
136 Unterschriften (erforderlich 
sind nach Gesetz die Unterschrif
ten von einem Sechstel der stimm
fähigen Gemeindebürger) bei der 
Gemeinde Balzers eingereicht 
worden. Damit wird also der Balz
ner Bürger das  letzte Wort haben, 

ob der Helikopter-Landeplatz auf 
dem durch die Gemeinde abge
tretenen Baurechtsland errichtet 
werden darf oder nicht. 

Bedenken der 
FBP-Regierungsmitglieder 
Wie erinnerlich, hat Dr. W. Kieber, 
zuständiger Ressortchef für Luft
fahrtbewilligungen im Rahmen 
einer offiziellen Stellungnahme 
vom 23. Juli 1979 erklärt, dass  er 
im gegenständlichen Fall mit sei
nen Argumenten in der Regierung 
nicht durchgedrungen sei. Bei 
richtiger Abwägung der öffent
lichen und privaten Interessen 
hätten die schwerwiegenden Be
denken d e s  für Umweltschutz zu
ständigen Ressortchefs, Regie
rungsrat Anton Gerner, d e s  Ge
wässerschutzamtes, der Natur
schutzkommission, der LGU und 
d e s  Liechtensteiner Alpenvereins 
nicht in den Wind geschlagen 
werden dürfen, sagte  Dr. Kieber 
damals. (hoe) 

stenüberschreitung beim Schulhaus
neubau. 

Bei der Besprechung des Wahlge
setzes, welches es ermöglicht, dass 
eine Partei mit fast 10 Prozent mehr 
Stimmen als die Gegenpartei, also 
bei einem Stimmenverhältnis von 
nahezu 55 Prozent zu 45 Prozent in 
die Minderheit in Landtag und Re
gierung gerät und diesbezüglich ge
mäss einem Rechtsgutachten einma
lig und einzig ist in den Ländern 
westlicher Demokratien, wurde mit 
Nachdruck festgehalten, dass sich 
die Bestrebungen einer Aenderung 
nicht gegen eine Partei richten bzw. 
eine Partei begünstigen sollen. Mit 
andern Worten: Dem Versuch der 
VU, dies als Machtstreben der FBP 
abzutun, müssen die sachlichen Ar
gumente gegenübergestellt werden. 
Auch die Tatsache, dass die VU der
zeit das Sagen im Lande hat, ihre 
Mehrheit jedoch lediglich durch 
Wahlgesetz und nicht durch Stimm
bürger legitimiert, ist an sich nicht 
der entscheidende Anstoss. Aus
schlaggebend ist viel mehr, dass fun
damentale Spielregeln missachtet 
und Grundsätze der Demokratie wie 
auch des Proporzes verletzt werden. 
Dazu kommen eine Reihe negativer 
Auswirkungen als Ausfluss dieses 
unbefriedigenden Sachverhaltes. 

Politische Vernachlässigung des 
Unterlandes 
Als wesentlich wurde angesehen, 
dass die politischen Gegebenheiten 
in den historischen Wahlkreisen 
nicht mehr wirksam werden. So ist 
insbesondere beim derzeitigen Kräf
teverhältnis der Parteien das Wahl
ergebnis im Unterland nahezu un
massgeblich und damit der Wahl
kreis an sich entwertet. Der Wähler 
kann eine bestimmte Politik aus dem 
Unterland nicht mehr belohnen oder 
Abhilfe schaffen bzw. sein Wahl
gang hat keine Folgen, da es einer 
Partei gleichgültig sein kann, ob sie 
im Unterland ein paar Dutzend Stim
men mehr oder weniger erhält. Dies 
könnte zu einer politischen Vernach
lässigung des Unterlandes führen 
und hat zweifellos Konsequenzen auf 
die Personalpolitik. Politisch bedeu
tende Positionen wie insbesondere 
das Amt des Regierungschefs kön
nen nicht mehr mit einem Unterlän
der besetzt werden, wpil die Wah
len praktisch ausschliesslich im 

Oberland entschieden werden und 
es daher des Anhanges des Politi
kers in seiner Oberländer Wohn
oder Heimatgemeinde bedarf. Ange
sichts des bescheidenen Personalan
gebotes für wichtige Funktionen, 
könnte sich diese Beschneidung 
nachteilig auf die Interessen des 
Landes auswirken. 

Wahlen werden zum Glücksspiel 
Als weitere Folge der derzeitigen 
Situation lässt sich erkennen, dass 
die Mehrheits- und Oppositionspar
tei mit umgekehrtem WähleranteiS 
in der Bevölkerung ihre Rollen nicht 
finden können. Für die aus der Wäh
lerminderheit regierende Mandats
mehrheitspartei ist es verständlich, 
dass an die Stelle von Toleranz, Ab
wägen von Argumenten und Gelas
senheit eine Politik der Stärke durch 
Mandatsmehrheit getreten ist. 

Schliesslich dürfte der Umstand, 
dass Wahlerfolg oder -misserfolg 
nicht mehr auf das Urteil des Bür
gers zurückzuführen sein muss, son
dern weitgehend zum Glücksspiel im 
Oberland wird, die Anziehungskraft 
hoher politischer Aemter vermindert 
und das ohnehin kritische Personal
problem noch verhärtet. Dazu 
kommt, dass es einer aus der Min
derheit regierenden Mehrheitspar
tei praktisch nicht möglich ist, un
populäre Entscheidungen zu treffen; 
sie hat sich aus dem Zwang der Si
tuation auch der kleinsten Gruppe 
ohne Rücksicht auf die Interessen 
des gesamten Landes zu beugen. An
gesichts der guten Finanzlage des 
Staates, wo jeder Wunsch erfüllbar, 
weil zahlbar ist, dürfte diese nega
tive Erscheinung derzeit nicht so 
augenscheinlich sein, könnte sich je
doch sehr wohl bei Veränderung 
der Lage einschneidend auswirken. 

Gemeindepolitik 
Nach diesen grundsätzlichen Fest
stellungen ging die Diskussion über 
zur Gemeindepolitik. Vorsteher Hart
wig Kieber orientierte über den der
zeitigen Stand des Schulhausneubaüs 
und gab seiner Verärgerung Aus
druck; dass offensichtlich von mas
siven Kostenüberschreitungen bei 
Objekten in änderen Gemeinden da
durch abgelenkt werden soll, indem 

Fussball 
I. Liga: 
Balzers — Brühl 3 : 2  
Vaduz — 
Mendrisiostar 0 :1  

II. Liga 
Niederurnen — USV 0 : 3  

3. Liga: 
Balzers — T riesen 1 :1  
Schaan — 
Montlingen 3 : 0  
Ruggell — Sevelen 6 : 1  
Vaduz — Altstätten 7 : 0  

Aufstieg 
TC Vaduz I steigt in die 
I. Liga auf. 

Rekorde 
LA-Landesrekorde durch 
Ria Blumenthal und Brigit
te Wolf (Näheres im Sport
teil). 

Kontakte 
Landestreffen 
der Pfadfinderinnen 
Das  d ies jähr ige  tradit ionelle Lan
destreffen d e r  Pfadf inder innen 
Liechtenste ins  f indet  a m  k o m m e n 
d e n  Samstag ,  d e n  8. S e p t e m b e r  
um 17 Uhr im S c h a a n e r  R e s c h  
s ta t t  und  daue r t  bis  ca.  20 Uhr. 
Das  Treffen s teht  un te r  d e m  T h e 
m a  «Kontakt». Damit m ö c h t e n  d i e  
Pfadfinderinnen e inerse i t s  d e n  
Kontakt  innerhalb ihrer  G r u p p e n  
im g a n z e n  Land vers tä rk t  fördern,  
und  andere r se i t s  d ie  Eltern d e r  
Pfadfinderinnen kennen l e rnen  
und  ihnen zeigen,  w a s  s o  a l les  a n  
Aktivitäten un t e rnommen  wird. Bei 
d e n  v e r s c h i e d e n e n  Darb ie tungen  
g e h t  e s  nicht  allzu pfadf inder isch 
zu  u n d  her. Die «Bienle» und  
Pfadfinderinnen m ö c h t e n  S i e  mit 
ve r s ch i edenen  Liedern, Tänzen ,  
S k e t c h e s  usw. unterha l ten .  
F r e u n d e  unse re r  Pfadfinderinnen 
s ind herzlich zu  d i e s e m  Landes 
treffen e inge laden .  

Eisenbahner 
fotografieren 
Zu einer Ausstellung Im 
Palais Liechtenstein Feldkirch 
Der Kulturausschuss der österrei
chischen Eisenbahner und das 
Kuratorium Palais L i e c h t e n 
s t e i n  in Feldkirch laden alle 
Interessierten zur Eröffnung der 
Ausstellung «Eisenbahner fotogra
fieren» ein. Die Ausstellung wird 
am kommenden Freitag, den 
7. September um 20.15 Uhr im 
Palais Liechtenstein erfolgen. Sie 
dauert bis zum Sonntag, den 
23. September. Die Oeffnungszei-
ten sind wie folgt festgelegt: 
Dienstag bis Donnerstag 14 bis 17 
Uhr, Freitag von 14 bis 19 Uhr und 
Samstag und Sonntag jeweils von 
10 bis 12 Uhr und von 14 bis 17 
Uhr. 

Wir liefern und versetzen 
Marmor, Granit, Quarzit 
und Kunstmarmor 
in grosser Auswahl 

E. Vogt + Söhne • Granit- und Marmorwerk 
Zollstrasse 76-78  • FL- 9494 SCHAAN 
Telefon: Q7S/21895 Telex: 77783 evoa fl 
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